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Tyciak. Band 14 Sophia. Quellen Ööstlicher Theologie. Irıer 1976 Paulinus Verlag.
464 SI 38 ,—.
Wenn INa.  ; die Namen Julhius Iyclak, anl eckes, 1aSs MOS Scheeben verbindet, möchte
1L11d.  - tast VO. einer Kölner chule der Theologie sprechen. Dıie TEl Genannten sSind eiınan-
der verwandt 1n der 1e den Kiırchenvätern, VOI em des Ostens, ZUui Scholastık, ZUI

Mystik un Innerlichkeit Dıe hinterlassenen T1ıIten NC}  - Julius Iyclak, VO  - se1lner
Schwester herausgegeben, enthalten 1ıne VO  - Studien dieser Pragung In bestechender
arheı der Aussage kommen TODIeEemMe der aszetischen, dogmatischen un! Vr em der
biblischen 1heologıe ZUT Sprache eWl. en alle UTr die Breiıite eiınes geistlichen OC
der eines Auifsatzes Doch S1e. INd.  - s1ıch informiert un! ın jiefere Einsichten geführt. Die
Glaubigker des Verfassers el sich dem Leser mıt un! kommt ihm zugute 1n der Feiler
der lturgle, d1ıe alle TDeıten des eTT. kreisen. Schnitzler

RAHNEK, arl Glaube als Mut Reihe Theologische Meditationen, Köln-Ein-
siedeln-Zürich 1976 Benziger Verlag. 40 S J brosch., 7,80.
Glaube als Mut das ist e1n ema un:! Ansatz, der ın der gegenwartıgen Situation In-
eresse erwecken MUu. hat sıch doch der Glaube vieler Menschen noch nıcht durch Krisen-
haftigkeıit hindurchgefunden, un! S1e doch ZULl Zeıt her danach aU>S, als verminderte
sıch das Potentilal Mut. Daß Glaube also Mut braucht, ıst der aktuelle Ansatz. Daß
Glaube Mut ist, das ist das ndergebnis dieser Überlegungen Rahners Schrittweise geht
das ema Anfang steht ıne TWAagUNg Der rund-WOrter, die lImmer mehr
melinen, als S1e unmı!  elbar die darum mıt ecCcd nochal wechseln können, hne die
Identität des Ssıch wandelnden CGileichen Jler des christlıchen Glaubens) unterbreche:
olche, eute nötigen, „1mM Grunde“ das (Cjanze fassenden W orter werden ann „Mut“ un
„HMofinung  C SEe1IN. Im zw eıten Abschnıitt olg ıne Betrachtung Der „hoffenden danach
e1Nn Abschnıitt Der „radikalen und otalen . ber „Mut als Gila’ und „Mut als
christlicher Gla’ Das 1n diesem Buchleın entscheidend Gesagte enthalten die beiden
etzten bschnitte Es sSel zugegeben, Rez empfand zunachst WIT.  1C jenes nbehagen, das
der professionelle e0l10ge mpfinden InNaY, auch, WEeNnNn Rahners edankengänge eE{I{was
enn: WwW1e da ın menscl  ichem Hoften schon Offenbarung, en elst, Glaube gesehen
WÄiITd, un ann verscharit gesagt wird, daß wirkliches, auch unthematisches Holfien sıch
VO explizıter Christlic!  eıt „eigentlich doch NUur  - Ura die geringere bzw größere Aus-
drücklıchkel unterschelide 33) Man mußte einmal überlegen, ob solch eine Gedankenführung
überhaupt jemandem das Glauben T1SIUS erleichtert, Iso ob S1e apologetisch wirk-
Sa ist. ber das ist ja nıCcH die einz1ge mögliche Aussager!  tung Und für ıne Selbst-
vergewl1lsserung des bereits laubenden scheint dieser Ansatz durchaus Anregendes
bleten, gerade weil 1ler unachst Wiıderstand Drovoziert un! ann do  Q theologisch (ein1ger-
maßen) ausgeraumt wird. chade TE die Sprache ist spröder geworden als 1n anderen,
ähnlichen kurzen TDeıten Rahners ber eın Zweifel auch: ıer ist 1n Aspekt aNY -
sprochen, dessen edenken iur uns alle fallıg ist. Lippert

Josef Das geistliche Gespräch 1m Pfarrgemeinderat, Methodische Anleitun-
sCH Praktische Beispiele. Reihe Pfarrei heute Regensburg 1976 Verlag Friedrich
Pustet. S kart., 83 ,—.
Der NIn ın eiINer deutschen Dıiıozese hauptamtlich ın der (Schulungs-) Arbeit mıt Pfarrgeme1n-
deraäaten atıg, greift ler 1n einem Bändchen innerhal der verdienstvollen el e1n er
vernachlässiıgtes ema auf die geistliche Dimension 1n en und Wirken eines Pfarrge-
meinderates. Zunächst g1ibt ın einem erstien Kapitel („Das geistliche Gespräch 1mM
7—14) ein1ıge Hınwelse ınn un: Ziel solcher Gespräche und ZU. Sn 1mM eben  ‚ inner-
halb der R-Arbeit Der Hauptteil des Buches Methodische Erlauterungen Traktische
Beispiele”, 15—76 handelt unachst VO. der „Bibe. als Gesprächsgrundlage” 15—61), VO'

„aktuelle(n) un: rel1g1ı0öse(n) Text als Gesprächsgrundlage“ (62—70) un VOoO „Gebe 1mM
PGR Praktische Beispiele” (70—706) ılireı scheinen mMI1r VOIL em die Hınwelse auf
nıcht wenlger als verschiedene ethoden von Bibelarbeit Hier werden der metho-
dischen Unbeholfenhei infache, klar beschriebene nregungen gegeben; jedoch
die Bi  meditation ingegen sich er lebhafter Widerstand die z 5 hem-
mungslos allegorisierende z eım Samaritergleichnis, vgl 281), B theologisch chiefe
„Ausdeutung” der Schrift Z „ZUu einem Satz, der ın den Evangelien Ofters vorkommt“ un:
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Z einer nıCcHı einmal extlıch gesiıcherien Job-Stelle). Auch miıt Verzeichnungen W1e
derjenigen der Pharısaer 411 wird Abgründiges und eheimnisvolles ZWäüal morTalisierend
er-klärt, ber uch verila: die etiahren e1INes christliıchen Pharisäismus, die eC|
rwahnt werden, SINd doch won SU  1IeT. SC}  1e.  1C S1ch Rez och e1Nn ingehen
darauf gewüns WI1Ie die oft vorhandene eu und Hemmung 1n PGR VOTI gemeinsamem
geistlichem Austausch begründet und abgebau werden kann; konkret sind PGR 1l1er
un! dort nıCH einem geistlıchen ochenende ewegen ler waren kleine Hilfen
wıillkommen YeWESEN., Doch WITd das Buch, davon bgesehen, mancherlel nregungen geben
köonnen. Wicht1ig ist auch, daß dieses Ihema innerhal der el In einer eigenen Ver-
öffentlichung SA Sprache gebracli wIrd. Alleın diese Tatsache hat einen nıCH unter-
schatzenden ussagewert Irotz der obıgen Einwaäande 1st das Buch willkommen Lippert

ROSENBERG, Alfons: Kreuzmeditation. Die Meditation des SgaAaNZEIN Menschen. Reihe
Doppelpunkt. München 1976 Kösel-Verlag. 134 SI K, 14,80
Mıt diesem Buch 111 Rosenberg sOoOwonNn|I den Meditationslehrern als auch den einzelnen
Meditierenden eine Meditation anbileten, die sowohl physisch wıe gelst1g der westlichen Art
des Menschseins entspricht. Alls rundlage dieser Meditation 1en' ihm das KTEeUZ, enn
1st Kern der christlıchen Iradition, die das Abendland Ta' uUun! ist zugleic Ar
die Menschen jeglicher Glaubensordnung  < Das Kreuz iıst nıch 1U 1M Christentum beheima-
tel,;, sondern wurde 1n en Epochen als undgabe un Verheißung der el verehrt
bDer das KTreuz hat nıcd 1U 1n der rein theologischen Dimension ıne universale Bedeutung,
sondern ıst VO!I em Zeichen des Menschen überhaupt, enn der ensch ist kreuzförm1g
gestaltet, ist das KTEeuUz SEINET Knochen aufgehäng „Das KTreuz ist die Norm des
Lebens un des Menschen.“
Auf dieser zweifachen Grundlage baut Rosenberg seine allgemeıine Kreuzmeditation als
„Meditation des Kreuzes der Wiır  e auf, die nıCch WI1e die mittelalterliche KTEeUZ- und
Leidensmystik das Ich des Menschen brechen, sondern 1n se1Ner aufrichten und
ausfalten soll (21) So beschreibt Rosenberg, bevor auf die Praxis der Kreuzmeditation
ingeht, ausführlich die ymboli des Kreuzes el geht auf die 1e der TeUZzZeESs-
formen e1in. Im Zw eıten Teil se1nes Buches beschreibt den Menschen als Kreuz un!: geht
sodann 1n einem achtrag auf die christ!ı  en Gebeitshaltungen e1N.
Dieses Buch biletet e1Ne reichhaltige kulturhistorischem aierı1a ber das KTEeUZ,
as INd. sıch ansonsten recht mühsam aQUSs den verschiedensten Lexıka zusammensuchen
muß Allerdings WIT der Ansatz dieses Buches, die kosmologische Deutung des Kreuzes,
auch erheblich: Fragen aut Sıcher ann nıcı Destritten werden, daß das KTEeUZz ZULI rund-
symboli. der Menschen gehört. Der dieses Buch Tweckt den Indruck als ob edanken
ıIn eın 5System hıneingepreß werden. uUrCc dieses orgehen cheınt M1r der spezifisch christ-
1CH harakter des Kreuzes, un! dieser ist der die westliche Kultur präaägende, verloren
gehen ıne theologia CTUCIS, die die Bedeutung des TeUzZes 1n unNnseTeI Zeıt Thellt, und
1es annn auch 1n meditialiıiver Weise geschehen, wIird nıci geboten Bıschofs

ROSENBERG, Alfons: Christliche Bildmeditation. München 1975 Kösel-Verlag 223 SI
Engl Broschur. 28,—.
Dieses Buch ist keine Neuauflage des 955 erschlienenen Buches „Dıe christlıche medi-
tatıon  1&  Y sondern ist 1ne Neufassung, 1n die Rosenberg die grundlegenden Stücke der
ersten Fassung urcdl eue Erkenntnisse erweitert.
Rosenberg versie seıin Buch als eine fur den Menschen, der auf der ucCc nach
Meditation ist en die dus dem aslatischen Raum stammenden Meditationsmethoden un
neben die NeueTen westliıche: Experimente stellt die chrıstilıche Bıldmeditation. Dem
Wunsch des westlichen Menschen ach Meditation konnen etzten es nıch die aslatischen
eihnoden entsprechen, da der Unterschied zwıschen den ulturen un dem hinduistisch-
buddhistischen Heilsziel groß ist 1lelmenr mussen die Europäaer den Quellen ihrer
geistigen Iradition, VO denen sS1e sich 1n der Vergangenheit entiern en, Zurückgeführ
werden, annn werden Ss1e staunend eNnNIdeCcKe] „daß ın der christlichen Vergangenheit ıne

VO  - Meditationsmethoden A Verwirklichung des aubens WIe ALn Heilung der
Seelen hervorgebracht wurde. 71 diesen Methoden gehört auch Clie Bi  meditation, deren
Kkenntnis allerdings mıit dem Ende der Barockzeit allmählich verloren. gegangen Sst (13)
So ıll dieses Buch eın Verständnis der Bilder ermOöglıchen al befahıgen Z echten
„Seh-Erfahrung“, daß der einzelne „das 1N! Bild gefaßte unaussprechliche au  n
dem erschauen“ (7) VeErMAQG.
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